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Vorwort zur 12. Ausgobe

Nun wird das Dutzend v011.

Dies ist die zwölfte Ausgabe der Schinznacher Nachlese. Sie berichtet übel
die lokalen Geschehnisse des lahres 2003.

Die Nachlese ist eine besondere Art der lokalen Geschichtsschreibung, wird
sie doch zu einem wesentllchen Teil von der Dorfbevölkerung selbst yerfasst,

was ihr eine besondere Note und Authentizität verleiht. Es ist ein spezielLes

Vergnügen, die in Stil und Sprache so verschiedenen Beiträge zu lesen, da

man die Autoren ja meistens persönlich kennt.

Es bedeutet aber auch, dass sich die Betroffenen hingesetzt haben, dass sie

ihr Tun und Lassen überdacht und analysiert haben, was nicht selbstverständ

lich, ledoch von seht glosser Bedeutung ist. Es ist interessant, die Gescheh

nisse unseres Dorfes später nachlesen zu können; viellelcht werden wir für
die Zukunft sogar etwas daraus lernen.

Am wichtigsten aber ist die Gegenwart, denn es ist die letzlzell, in der wlr
leben. Es ist unser heutiges Wirken, das wir zu verantworten haben. Die
Vergangenheit können wir nicht mehr ändern, hingegen bestimmt unser
gegenwärtiges Leben unsere Zukunft mit. Darum ist es so wichtig, was wir
heute tun, und darum ist es so wertvoll, wenn wir uns damit auseinander
setzen und unser jetziges Handeln überdenken.

Möge die "Schinznacher Nachlese" noch viele Jahre gedeihen.

Ich wünsche allen Schinznacherinnen und Schinznachern viel Vergnügen
beim Lesen der 12. Ausgabe der Nachlese.

Christian Thöny
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lm Zeichen des Kontonsjubilöums 200 Johre Aorgou

Das Kantonsjubiläum bescherte der
Bevölkerung viele schöne Feste und
verschiedenartigste Anlässe. Die folgen-

den vier Beiüäge berichten, was in un'
serer Gemeinde zu Ehren dieses 200-

Jahr-Jubiläums veranstaltet wurde.

Unter anderem hat der Regierungsrat
alle Gemeinden unseres Kantons auf-

gerufen, ihre Vision zu formulieren.
Die gesammelten Werke wurden ihm
in gebundener Buchform übergeben.
Die Vision sollte Antwort auf die bei
den Fragen geben: "Was wünschen wir
uns für den Kanton Aargau in den kom-

200 lahre Aargau

menden 25 Jahren?" und "Wie sehen
wir unsere Gemeinde in den nächsten
25 Jatuen?"

Lesen Sie auf der nächsten Seite die
Fassung, die anlässlich des Sternmar'
sches nach Aarau überbracht wurde.

Sternmorsch nochAorou

Sportliche Leute wurden gesucht. Et'
was spät erfuhren die Montagswande.
rinnen durch den Gemeindeschreiber
Hansruedi Gysi, dass aus allen Ortschaf-
ten des Kantons ein Sternmarsch nach
Aarau stattfinden solle. Mindestens
acht Personen sollten daran teilneh-
men.

Am 12. April besammelten wir uns
ftühmorgens zusammen mit zwei Ehe-
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männern bei der Steinachbrücke. Dort
wartete die erste Überraschung auf
uns. Gemeindeammann Ernst Weber
überreichte jedem als Stärkung einen
Fitnessriegel.

Anfangs schien es, als seien wir allein
unterwegs; aber ie näher wir unserem
Ziel zuradelten, desto mehr Gleichge-
sinnten aus vielen anderen Gemeinden
begegneten wir. Ankunft im Schachen



Semeinoe 9c[tqnocb,Dorf
Regierungsrat des Kt. Aargau

Regierungsgebäude

5O0l Aarau

5107 Schinznach Dorf, 18. Feb. 2003

was wünschen wir uns für den Kanton Aargau ? / Wie sehen wir unsere 6emeinde ?

Sehr geehrter Regierungsrat

5l€ rufen urs auf, lhnen unsere Visionen zu überbringen und Antwort€n auf die oblger Fragen

zu qeben.

Was wüns.hen wir uns für den Kanton aargau in den kommenden 25 lähren:

. Dass uns die Schweiz als 4, grösster Kanton ernst nimmt

. Dass wir wieder einmal mit einem I\,litqlied lm Bundesrat vertreten sind

' Dass wir keine Schulden haben

. Dass die Eigenheiter der Regaoner bewahrt werden

. Dass die zentraLisierungsabsichten der Reqierung off€n gelegt werden

. Dass unnötige zentralisierungsabsichten der Regierung verhlndert werden körnen

Wie sehen wir unsere Cemeinde in den nächsten 25 lahren:
. Leber in einer intakten Umgebunq, unter anderem mit Weinbau und ohne

Kalksreinbruch
. tinanzlelle Unabhängigke t
. Cute lnfrastruktur für die eigene C€meinde und diejenigen der Region

tulit freundlichen Crüssen

NAMENS DES GEMEINDERATES

Der
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ln Aorou die Bonner ous dem Schenkenbergertol. Von links noch rechts: SchinznochBod, Tholheim, Schinznoch'

Dorf mil Moyo Wemli, Veltheim und 0berflochs

in Aarau erste Aufiegung: Wo stellen
wil unsere Fahrräder hin? SchneLl die
Gemeindefahne, die vom Regierungs
rat erbetene Vision Lrnd den Lunch ab-

ho1en. Dann kam das "laaange" Warten!
Endlich wurde unsere Gemeinde auf-

gerufen, und ich durfte in Richtung
Stadt marschieren, um der Lehrtoch
ter unseler Gemeindeverwaltung, Maya
Wernli, die Fahne und die Wsion von
Schinznach Dorf zu überreichen. Sle

stand bereit, als Fahnenträgerin am

Umzug mitzumarschieten. Dieser war
sehr schön. Mit käftigen Zurufen be-

grüssten wir Maya Wernli und Ernst
Weber.

Nun entschlossen wir uns, den schö

nen Jubiläumsgarten des Aargauischen

Gärtnermeisterverbandes anzusehen.
Beim gemeinsamen Mittagessen mach
ten wlr uns Gedanken, was wir weiter
unternehmen so11ten. Da uns die In
formationen fehlten, begaben wfu uns

auf die Heimfahrt und fleuten uns, et

was Gemeinsames erlebt zu haben. Als
Dankeschön erhielten alle Teilnehmen"
den späteI noch eine Wasserkaraffe und
Cläser zugerchickr. Trotr den organi
satorischen Pannen wird uns dieser Tag

in guter Erinnerung bleiben.

Gisela Gerber
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Szenisches Fest'Wosser isl Leben"

Im Auftrag der Landeskilchen ist im
Rahmen des 2O0-Jaht-Jubiläums des

Kantons Aargau unter dem Thema
"Wasserzeichen 2003" ein Festspiel
entstanden, das von einem Team, be-

stehend aus Rafael Baier, Markus Fur-

re4 Heinz Schmid und Toni Schmid,
zu einem Szenischen Fest mit dem
Titel "Wasser ist Leben" entwickelt wor-
den ist. Es handelt sich dabei um die
Geschichte "Gespräch am Jakobsbrun-
nen" im Johannes'Evangelium 4, l-26.

Neben Suhr, Wettingen und Möhlin
wurde auch Schinznach'Dorf als Aus'
tragungsort ausgewählt. Das Fest ist öku-
menisch und regional geplant worden.
Für unsere Kirchenpflege galt es nun,
die umliegenden Kirchgemeinden,
reformiefte und katholische, zur Mit-
arbeit an der Programmgestaltung ein-
zuladen. Veltheim-Oberfl achs, Auen-
stein und die katholische Seelsorgestel-

le Schinznach-Dorf erklärten sich dann
zur Mitwirkung berelt. Zusammen ha-

ben wir das Programm rund um das

Szenische Fest der Landeskirchen ge-

staltet. Das heisst das Vorprogamm von
1S.00 bis 20.15 Uhr und den gemüt-
lichen Teil nach der Aufführung in der
Kirche, ab 21.30 Uhr bis Mitternacht.

Wo? Das war schnell klar Es muss in
unmittelbarer Umgebung der Kirche
sein. - Wer? So viele Leute wie mög-

[ine der vielen Aktivitöten, wo die Besucher und

Eesucherinnen mitmochen dudten

lich wollten wir bei unserem Fest en-

gagieren. Sonntagschulkinder, Schüler,
Erwachsene. - Was? Nach einer ersten
Koordinationssitzung, mit Delegierten
aus den beteiligten Kirchgemeinden,
entstand ein Grobkonzept. An einer
nächsten Planungssitzung einigen wir
uns auf die folgenden Aktivitäten:

Verschledene Klassen der Primarschu-
le gestalteten zur uns die Plakate zum
Thema Wasser in einer Melfalt, die uns

die Auswahl recht schwer machte.

Peter Belart fotografierte besondere
Plätze in unserer Region für die Video-
wand in der Kirche.

Unsere Katechetin, Ursula Caruso, und
Heidi Schmid von der Kirchenpflege



Spiel und Tonz mit und im lebenspendenen Wosser: Wosertonz von Morino Rothenboch

Veltheim füllten 60 Chiantiflaschen mit
l"rbigem Wa::er. Diese lunkelten im
Sonnenlicht wie Diamanten. Ursula
dekorierte damit unsere Kirchenmau
er und gab damit un:erem FesL einen

farbigen Rahmen.

Die katholische Religionsklasse von
Elisabeth Gasser betrieb den Schiffli-
bach, den Felix Niklaus und Pfarrer Eh

renspelgel mit viel Einsatz und Ge-

schick aus alten Dachkänneln konstru
ielt hatten.

Die Kolibri Leiterinnen organisierten
zusammen mit den Kolibris, das sind

die Sonntagschulkinder im Kindergar
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tenalter, das Spiel mit den "Seifenblö-

ter-i". So ertstano ein Hauch Zirkus in-

mitten der vielen anderen Aktivitäten.

Fabienne Käser und Nicole Langhart
schufen mit den Kiebitzen, das sind die

Sonntagschüler von der 1. bls 3. Klas-

se, die Wasserbecken-Erlebnisse, wo
prooierr wurde, mit nackten füssen
über verschiedene Materialien zu
schreiten.

Cdcile Schneider hatte meditative Tän-

ze mit ihrer Tanzgruppe eingeübt. Das

Publikum auf dem Platz dudte mitpro-
ben und mit viel Spass und Engage

ment mittanzen.



Christine Mattel mit dem WimbawaY

Chor bereicherte die Szene mit passen

den Wasser-Lledern.

Turnerinnen von Schinznach Dorf und
Veltheim spielten farbige Wasserträge'

rinnen, und Kinder mit Regenrohren
und ldeinen Trommeln beglejlelen sie

auf ihrem Weg von einer Wasserstelle

zur andelen.

Das Zentrum des Geschehens bildete
der Springbrunnen, der, mit Schilf
umrahmt, im Eingangsbereich zur Kir-

che sprudelte.

Als Höhepunkt erschien dann die Tän-

zedn Marina Rothenbach und fesselte

die Zuschauer mit ihrem Wassettanz
im Springbrunnen. Ansc hliessend
gings. begleirer von dpn Sängerinnen
und Sängern des bewegten Wasser-

chors, in die Kirche zum Szenischen

Fest "Wasser ist Leben". Begeistert vom

Erlebten und beim Hinausgehen be

gleitet vom Gesang "lch bin das Was

ser, Du bist das Wasseq Wit sind das

Wasser, Ihr seid das Wasset des Lebens"

nahmen die Gäste ein Glas Wasser und
Emmerbrot, von Diakon Isidor Hodel
und seinen Helferinnen überreicht,
entgegen. Später stand unsere Festwirt-
schaft auf der gesperrten Strasse an die-

sem wunderschönen, sternenklalen
Sommerabend für alle offen, betfleben
von der Kirchenpflege Veltheim-ObeI
flachs.

Eln richtiger Aufsteller war die gute,
kameradschaftliche und fröhliche Zu-

sammenarbeit a1ler Mitwirkenden aus

den verschiedenen Kirchgemeinden.

Alice Thöny

Gottesdienst und "Teilete" auf der Feldschen

Am Sonntag-nach der nochmaligen Aufführung des Szenischen Festes in
der Kirche - waren alle zur "Teilete" auf der Feldschen eingeladen. Dle Prak'

tikantinnen und Praktikanten der Kirchgemeinde Veltheim gestalteten mit
den vielen mitgebrachten Köstlichkeiten ein "gluschtiges" Büffet, das schnell
von den hungrigen Gästen vereinnahmt wurde. Die Musikgruppe TON Salat

sorgte ffu die musikalische Umrahmung und gute Stimmung bei strahlen'
dem Wetter mit gutgelaunten Gästen.

Am späteren Nachmittag Löste sich die zufiiedene Gesellschaft nach und nach

auf, und die Aufiäumequipe schloss das gut gelungene, ftiedliche Fest ab.
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Rund umeGrund

Am Samstag/Sonntag, 27./28. Sep-
tember 2003 fand in Schinznach-Dorf
ein Bannumgang statt, organisiert von
verschiedenen Vereinen und unter-
stützt von der Raiffeisenbank Schinz-
nach-Villnachern sowie der Gemeinde
Schinznach Dorf.

Die Strecke wies eine Länge von ca.

16 km auf. Der tiefste Punkt lag auf
342 m ü.M., der höchste auf 758. Die
Wanderung konnte von iedermann
unternommen werden, der sich nicht
scheute, auch einmal über Stock und
Stein zu gehen. Die Route eignete sich
für eine Eintageswanderung oder als

Zweitageswanderung. Gestartet wurde
im Wallbach und beim Rebberg im
Chalm. Auf besonders anspruchsvollen
Teilstrecken gab es Alternativen, d.h.
leichtere Wegstrecken: Für Grenzgän-
ger ging es meistens der Grenze nach,

wobei an besonders steilen Abschnit-
ten Seile für genügend Halt sorgten.
Für Wanderer führte die sanftere Rou-

te entlang von Wegen, aber doch auch
quer durch den Wald.

Die Teilnehmenden wurden entlang
der ganzen Wanderung begleitet von
Marchsteinen. Die besonders grossen

Steine wurden vor mehr als 300 Jah-
ren gesetzt. Es handelt sich um Kultur-
güter, die Yon der Gemeinde unter
Schutz gestellt worden sind. Im Wald
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war der Verlauf der Gemeindegrenze
mit waa$echten roten Strichen an den

Bäumen gekennzeichnet. Grenzsteine
wurden mit senkrechten roten Stdchen
markiert. Entlang der Grenze von Linn
und Zeihen wurde vor mehr als 200

Jahren ein Graben geöffnet. Dieser Gra'
ben ist teilweise heute noch sichtbar.

Wie erlebten nun die Wanderer die
Strecke:

Wir beginnen unsere Reise und bege-

ben uns im Wallbach an die Grenze
zu Villnachern in den Wald, der uns
zu zwei Dritteln der Strecke nicht
mehr loslassen wird. Gleich zu Beginn

erklimmen wir den unteren Teil des

Mannlehens. WeI hier schon Mühe
mit den Steigungen bekundet, dem
wird empfohlen, zukünftig die "leich-

te Route" für Wanderer und nicht die

"schwere Route" für Grenzgänger zu
nehmen. Übrigens: Die älteren
Crenzsteine in diesem Gebiet weisen
aul der einen Seite ein grosses B auf,

ein Zeichen daftir, dass sich auf dieser

Seite der Wald der Ortsbürgergemein.
de Brugg befindet.

Es ist strengstens verboten, das SBB-

Bahngeleise zu überqueren. Wlr ver
lassen deshalb kurz die Grenze und
unterqueren das Bahngeleise bei der
Unterführung im Broochtel, kehren



Auf bruch zur Grenzbegehung

aber sofort wieder zur Grenze zutück,
welche auf dem Grat verläuft, der das

Mannlehen und das Broochtel vonein-
ander tennt. Wir verlassen den Grat
auf ca. 500 m ü.M., dort wo der Ge-

meindewaid von Schinznach-Dorf an'
fängt und steigen relativ steil ins Fuchs'
biel auf 440 m ü.M. ab. Wir sehen den
ersten grossen, alten Marchstein mit
sonderbaren Buchstaben. Auf der süd-

lichen Seite oben ein C für das Berner
Amt "Casteln" und unten ein S für
Schinznach. Auf der Villnacherer Sei-

te oben ein S für das Berner Amt
"Schenkenberg" und unten ein V für
Villnachern.

Nach dem Fuchsbiel gelangen wir ab-

seits von Wegen auf die Linnerstrasse
auf etwa 555 m ü.M., in der Nähe der

Jagdhütte der Blugger Jäger. Hier be-

findet sich auch das Dreiländereck Vill-
nachern /Lin n,/Schin zna ch -Dorf.

Ab hier trennen sich erstmals die Wan'
derer und Grenzgänger. Für beide be-

ginnt der Anstieg auf die Oberrüti: Für
die Wanderer stetig steigend via Brand-
berg, für die Grenzgänger via Gätti-
buech der Linner Grenze nach, wo sich
auch der nördlichste Punkt des Schinz-
nacher Gemeindebanns befindet. Im
Ietzten Teil ist die Strecke extrem steil!
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Welch eine Aussicht auf der Oberrüti
auf ca. 685 m ü.M.! Für ein recht lan-
ges Teilstück betätigen wir uns wieder
als Gratwanderer, überqueren den 275
m tiefer liegenden Autobahntunnel
und machen einen Abstecher zum Zim-
merebänkli. Zeit für einen kurzen Halt,
um die Aussicht zu geniessen.

Zur Linner Crenze zurück sehen wir
erstmals den Grenzgraben. Kurz da-

nach überqueren wir den SBB-Bahntun-
nel, der etwa gleich tief unter uns liegt,
wie der Autobahntunnel. Nach dem
DIeiländereck Lrnn/ Zeihen/ Schinz-
nach-Dorf erreichen wir den höchsten

Punkt unseres Marsches auf 758 m
ü.M., den Dreierberg oder auch die
Zimmeren oder der Linnerberg ge-

nannt. Von hier an geht's bergab in den
Iberggraben, wo sich das Ouellgebiet
der Sissle befindet (tatächlich, sie ent
springt in Schinznach-Dorf!). Beim
zweiten Wegübergang nehmen die
Wanderer den südwärts führend en
Weg. Die Grenzgänger gehen weiter
dem Grat entlang hinunter bis zum 3.
Weg, fast an die Sissle. Es stehen Seile

zur Verfügung und es wird empfohlen,
sich daran festzuhalten. Wir achten dar'
auf, dass wir vorangehende Personen
nicht mit einem Steinschlag eindecken.

Die Gemeindeommönner der ongrenzenden Gemeinden: Theo Wernli, Tholheim, kn$ Weber, Schinznoch-

Dorf, Wolter [ehlmonn, Veltheim, und Werner l(äser, 0berflochs

t2
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Wir halten genügend Abstand oder
rutschen gemeinsam! Die Wanderer
werden für den längeren Weg mit der
Be>'chr'gung oes Nüni- oder Znüni
steins und der Ruine eines ehemali
gen Grenzwärterhäuschens entschä
digt. Das waten noch Zeiten: Als der

Kanton Bern und Schinznach an Vor'
derösterrelch glenzten!

An der Weggabelung im lbergglaben
auf 600 m ü.M. vellassen die Wande'
rer die Grenze erneut für eine kurze
Zeit und umgehen damit einen noch
steileren Aufstieg als den soeben zu
rückgelegten Abstieg. Dieser bleibt den

Grenzgängern vorbehalten. Sie folgen
dem Lauf der Sissle ca. 150 Meter nord'
wärts zum eigentlichen "plöce de rdsi'
stence" des Marsches, dem Aufstieg auf

den Homberg. Das Wegbord muss über
eine Leiter erklommen werden und
danach empfiehlt es sich, die beleit
gestellten Seile für einen besselen Halt
zu benützen. Auch hier vermeiden
wir Steinschlag. Die Nachfolgenden
sind dafür dankbar. Die Mühen wer
den belohnt, indem auf dieser Strecke
zwei weltere alte Grenzsteine zu se

hen sind. Die mit Seilen und Leitern
gesicherten Strecken in diesem Gebiet
betreut der Turnverein.

Wenig später vereinigen sich die Wege

der Wanderer und Grenzgänger zum
letzten Mal. Gemeinsam geht es der
Zeiher Grenze im wlederum gut sicht'
baren Graben zum westlichsten Punkt
von Schinznach-Dorf auf einer Höhe

von 724 m ü.M. nach. Dort befindet
sich auch das Dreiländereck Zeihenl
Thalheim./Schinznach-Dorf .

Von l^icr.sl es nicht nehr weit b's z Ir
Mittagsrast lm Pulverhölzli auf del
Buechmatt. Diese iuraweide gehört der

Gemeinde. Die reichhaltige Vetpflegung

t3

Ein Grenzstein, der Geschichten erzählen könnte







Drei Boumkopellen für dos Schenkenbergertol

Bäume haben mich schon immer fas-

ziniert. Angelangen bei den ganz jun-
gen Buchenkeimlingen, die im Früh.
ling zu Tausenden in unseren Wäldern
erscheinen, bis zu den alten, knorri-
gen, lebenserfahrenen Bäumen. Diese

haben es mit ganz besonders angetan,
und ich überlege mir immer, wie viel
Menschheitsgeschichte schon vergan-
gen ist, während ein solcher Baum still
und stetig weiter wächst.

Die Idee mit den Baumkapellen, die
von Felix Naef in unseren Verein ge-

bracht wurde, hat mir deshalb sofort
gefallen. Das Jubiläumsjahr 2003
schien ideal, um die Idee zu verwirk-
lichen. Die Gemelnden forderten dazu
auf, Projekte einzureichen, um das

Kantonsjubiläum gebührend zu feiern.
Hoffnungsvoll reichte der Verein "Na-
tur und Landschaft Schenkenbergertal"
bei ailen vier Gemeinden des Tales ein
Gesuch zur Finanzierung von vier Lin-
den für je eine Baumkapelle ein. Die-
se Linden werden in einem Ouadrat
im Abstand von etwa vier Metern ge-

pflanzt. Wenn die Bäume gösser wer-
den, bilden ihre Zweige zusammen
eine mächtige Krone. Zwischen den
Stämmen entsteht ein schattiger, kapel-
lenartiger Raum. Damit eine Baumka-
pelle richtig zur Geltung kommt, soll-
te sie an einem schönen Aussichtspunkt
stehen, für Fussgänger leicht erreich'
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bar sein und in den nächsten paar hun-
dert Jahren niemandem in den Weg
kommen. Linden haben nämlich eine
Lebenserwartung bis zu tausend Jah-
ren. Zu dieser Zeit hatten wir verschie-
dene Ideen, wo die Baumkapellen ge-

pflanzt werden könnten, aber wir hat
ten noch keine Zusagen del Landbe'
sitzer oder Bewirtschafler Die Gemein

de Schinznach-Dorf sprach einen Kre'
dit von 1000 Franken, sogar wenn die

Baumkapelle ausserhalb des Gemein-
debannes zu stehen käme. Dies war im
Januar 2003. Nun mussten die Land-
besitzer für die Idee gewonnen wer-
den, aber solche Gespräche erfordern
viel Zeit und es war ja erst Anfang Jahr.
Im März legten wir das Pflanzdatum
auf den 25. Oktober fest, aber die
Standorte hatten wir noch nicht. Im-
merhin beschlossen wir, die Pflanzung
auch gebührend zu feiern, und Ernst
Sommer begann sofort mit Begeiste-

rung, ein Fest zu organisieren. Inzwi-
schen wutden mit verschiedenen
Landbesitzern Gespräche geführt, aber
entweder wollten sie keine Baumka-
pelle oder der Standort erwies sich als

ungeeignet.

Die Sommerferien waren vorüber, wir
hatten noch keine zugesicherten Stand'
orte, aber das Fest nahm Gestalt an.
Nun, wir hanen auch noch die trwei-
terung des Vereins auf alle vier Ge-







Unsere Nochborgemeinde Zeihen

Die persönlichen Beziehungen und
Berührungspunkte zwischen den Ge-

meinden Schinznach Dorf und Zeihen
sind, bedingt durch die geographische

und topographische Lage der beiden
Dötfer, nicht sehr vielfä1tig. Bis anfangs
der 1960erJahre besuchten ab und zu
Zeihet Schüler die Bezirksschule in
Schinznach-Dorf. Aus dieser Zeit be
stehen wohl heute noch vercinzelle
freundschaftliche Bande von älteren
Schinznachern und Zeihern. Der ver-
botene nächtliche Gang durch den
Bahnrunnel, der die beider Gemein
den fast direkt verbindet, war damals
eine gängige Mutprobe von Festnach
höcklern und Jugendlichen beider Ge-

meinden.

Die gemeinsane Cemeindegrenze *
Gebiet Homberg-Buchmattgraben und
Dleierberg führt ausschliessllch durch
bewaldetes, stark zerklüftetes Gelände
und beträgt rund 1.6 km. Eine ganze
Reihe altet stattlicher Gemeindegrenz
steine von rund 60 cm Höhe im Ge
biet Dreierberg-Linnerberg weisen die
rätselhaften Initialen CS auf. Wie die
alten Grenzbeschreibungen in den
Alchiven heute noch bezeugen, steht
C für Casteln und S für Schenkenberg.
Die Marchstelne grenzten somlt die
alten Berner Untertanengebiete der
Landvogteien Kasteln und Schenken-
berg voneinander ab.

Unserer Nochborgemeinde Zeihen ist der erste Berkht

gewidmet

Die velsteckten Juraübergänge über die
Buchmatt und das Chil1ho1z bezie
hungsweise über den Iberggraben hat-
Len in frühpren leiren eine gewis'e
Bedeutung, wie dies auch Charles
Tschopp in selner berühmten landes-
kundlichen Beschrelbung des Kantons
Aargau erwähnt. So wurden die Ver
bindungen offenbar gerne als Schmug
gelpfade benutzt. Aus dem 17.,218.

Jahrhundert sind mehrere Fäl1e von Ta

bakschmuggel vom damals vorderöster
reichischen Zeihen nach Schinznach
bezeugl.

Das untergegangene Dörfchen
Iberg zwischen Schinznach-Dorf
und Zeihen

Zwischen den heutigen Gemeinden
Schinznach-Dorf und Zeihen schob
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Schinznocherin in der Fremde: Hong Kong

Nach einer glücklichen Kindheit an

der Schrannstrasse 4 und einer erfolg-

reichen Schulzeit an der Bezirksschu-
le Schlnznach begann ich 1980 meine
Kochlehre. Danach folgten Lehr und
Wanderjahre in Rheinfelden, Zürich,
Zofingen, Leukerbad. 1990 durfte ich
mit der Schweizer Kochkunst-Equipe
an der Food Asia Kochkunstausstellung
in Singapore teilnehmen. Während
dieser Reise lernte ich Stefan Herzog
aus Hornussen im Fricktal kennen,
welcher in Hong Kong arbeitete und

uns mit der Hong Kong Equipe dort
konkunierte. Daraus entwickelte sich

eine Freundschafr, lür die ich dann ein

Jahr und elne Reise später meine Wei
chen neu stellte.

Im Sommer l99l flog ich von den son-

nigen Walliser Bergen ins weit entfern-
te Hong Kong. Nur mal für ein Jahr
oder zwei. Diese Stadt faszinierte mich
vom ersten Augenblick an. Stefan hat-
te kulz vor meiner Ankunft das Stanley's
French Restaurant in Stanley als Ge'
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Wer hot nlcht schon von Hong l(ong getriiumt? Die Silhouette der City









Jubilöen

Wir gratulieren!

Ruth und Walter
Zulauf Wernli
Rosenweg 12

zu 55 Ehejahren

128. Dezember l94B)

Elisabeth und Eduard

Wegmü1ler-Wernli
Mühlegässli 2
zur Goldenen Hochzeit
(8. September 19531

Dora und Max
Amsler-Vogelsang
Alte Gasse 19
zur Goldenen Hochzeit
(27. November 1953)



Seltene Gehölze im Schenkenbergertol

Auch floristisch und faunistisch ist das

Schenkenbergertal eine Perle. Wie det
Rest des Juras und des nahe liegenden
Mittellandes dominieren die Buchen
lnsere Wälder An besonders exponier
ten Stellen wird d1e Buche jedoch von
anderen Baumarten abgelöst, oder an-

dere Gehölze, meistens Sträucher, be-

haupten sich in ihrem Unterwuchs.
An den mikroklimatisch bedingten
Extremstand orten sind nur seltene
Gehölze auffindbar, weil das Grosskli
ma im Schenkenbergertal zusätzlich
von zwei weiteren Effekten beeinflusst
wird. Es sind dies :

1. Glazialrelikte

Während der Eiszeit ist der Jura, an-

ders a1s grosse Teile des Mittellandes,
kaum von Gletschern bedeckt gewesen.

Dadurch konnten sich viele Alpen-
p"larzen aus den vere.sren Alpen in
der Jura re[en, von wo die enteisen-
den Alpen wieder besiedelt wurden.
Bis heute konnten sich auf den Jurahö-
hen verschiedene Alpenpflanzen hal
ten. Dies ist nicht überraschend im
Waadtländer und Neuenburger Jura,
wo die KreLen weil über I'000 m ü.

Meer hoch sind, ledoch eine kleine
Sensation im Schenkenbergertal.

2. Mittelmeerarten

Dem Jurasüdfuss entlang sind die k1i

matischen Bedingungen weit mildel
als im angrenzenden Mittelland. So

können Mittelmeerarten über das Rho

netal und weiter dem Jurasüdfuss ent-

lang bis weit -r den Norden hinein
vordringen und sich hier in relativ
kühlem Klima behaupten.

Zu den Glazialrelikten

Es könnten verschiedene Stauden er
wähnt werden, die als Glaziahelikte im
Schenkenbergertal auffindbar sind. Bei

den Ce1ölzen konnren s.ch nur zwei
behaupten: die Alpen-Heckenkirsche,
Lonicera alpigena, und der Alpen
Kreuzoorn. Rha-rnLs a lpind. Einige
wenlge Alpen Kreuzdorne wurzeln auf
der Nordseite der Gislifluh Wand, wo
sie den kalten Ost- und Westwlnden
maximal ausgeliefert sind. Der un'
scheinbare Alpen Kreuzdorn, der trotz
seines Namens dornenlos ist, hat an der

Gislifluh das östlichste Verbreitungsge'
biet im Jura. Der Sprung zum Geissberg

Llnd auI die Lägern isI Ihm ricl^t ge

lungen, respektive übeI die Jahrtausen-
de sind die Alpen Kreuzdorne auf die-

sen östlicheren felsigen Jurahöhen von
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Friedhof - Einweihung des Gemeinschoftsgrobes

Mit einer ökumenischen Feier durften
wfu unser neues Gemeinschafugab ein-

weihen. Es wird uns für die nächste
Zeil den Plalz slchern, den wir brau'
chen, wenn wil von Angehörlgen un'
serer Gemeinde Abschied nehmen
müssen. Diakon Isidor Hodel und Pfar

rer Fdtz Ehrensperger segneten die See-

lenbank beim neuen Gemeinschafts-
grab.

Die fuchitektin Sandra Ryffel aus Uster

verstand es, sich in Schinznach Dorf
einzulühlen und unseren Ge m ein
schaftsgrab Form und Ausstrahlung zu
geben. So wutden gleicie pirheimi

sche Mu s c helkalkste ine verwendet,
wie sie nebenan bei den Türeinfassun
gen der Kirche schon vorhanden sind.

Die drei grossen Elemente aus dem
gelben Muschelkalk, die zwei kleinen
Verbindungselemente aus dem blauen
Muschelkalk symbolisieren zwei Kreu-

Die Namen der Verstorbenen welden
mit Metallbuchstaben oben auf die gros

sen Steinelemente geschrieben. In ei

nem gemeinsamen Garten, eingefasst
mit gelbem Muschelkalkstein, werden
die vergängl.cher Holzurnen beige'
setzt.

Ein weiteres Element ist der Brunnen,
wo das fliessende Wasser das "Werden"
und das "Vergehen" darstellt. Auf dem

Kies hinter dem Gemeinschaftsgrab
darf man Blumen oder auch kleine Blu-

menschalen hinstelLen. Neben dem

Brunnen ist Platz für $össere Schalen

oder Kränze.

Die neu gepflanzten Bäume es sind
Felsenbirnen - werden mit del Zeit
auch etwas Schatten spenden. Die eher
kleinkronigen Bäume werden uns
durch die Jahreszeiten begleiten: Im
Frühling blühen sie weiss, die blauen
Beeren im Sommer kann man sogar

essen, im Herbst färben sich die BIätteI
farbig und nach einem langen Wintel
wird wleder ein Ffihling kommen. Es

wird ein anderer, neue- Frühling sein.

Vor dem Haupteingang zur Kirche ist
nun ein freier Platz mit neuen Bänken

entstanden, mit Eiben abge$enzt und
mit dem restaurierten alten Taufstein
geschmückt. Ich hoffe, dass auf diesen

neuen Bänken manch gutes Gespräch

zum Ttost stattf'noer wird und da,s:ie
bei vielen fröhlichen Anlässen als Treff
punkt für alle dienen werden.

Ruth Hartmann
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Unser Dorf veröndert sich: Überbouung Feldschenroin

Am Feldschenrain entsteht ein neues

Quartier, Nachdem wir von Walker
Architekten AG in Blugg das Einfami-
lienhaus Massera bauen durften, konn-
ten wir für die Firma Treier AG auf der
Nachbarparzelle eine Überbauungsstu-
die erstellen. Mit unterstützung der
Gemeindebehörden ist es gelungen,
eine städtebaulich präzise Lösung zu
realisieren.

Die neu erstellte Strasse in der Verlän-
gerung des Bächliraines erschliesst die
beiden neuen Häuserreihen. Die obe-

ren Häuser sind quer zum Hang orien-
tiert, was sowohl den Ausblick ins Aa-
retal als auch ins Schenkenbergertal er-

möglicht. Die untere Zeile liegt paral'

lel zum Hang und ist hauptsächlich auf
das Aaretal ausgerichtet.

Die tuchitekten befinden sich in der
privilegierten Lage, dass die Firma Trei
er AG alle Häuset in Zusammenarbeit
mit uns erstellen will. Dadurch entsteht
ein Ouartier mit einer einheitlichen
Typologie. Die Häuser haben alle ein
Flachdach, sowohl aus architektoni
schen Gründen als auch, um den Häu'
setn der oberen Reihe die Aussicht
nicht zu verbauen.

Von den Lotal fünf geplanten Häusern

sind bisher drei realisiert worden. Alle
sind sie individuell gestaltet, immer je-

doch untel Berücksichtigung des Ge-

samtausdruckes. Es ist uns ein $osses
Arliegen, präzise auf die Wünsche und
Bedürfnisse der verschiedenen Bau'
herrschaften einzugehen. Dies kommt
u.a. in der Konstruktionswahl zum
Ausdruck. So ist es für den Baumeister
Martin Kummer selbstverständlich, ein
mit Klinkersteinen gemauertes Haus zu
erstellen. Für das die obere Reihe kom-
plettierende Minergie-Haus der Fami
lie Krähenbühl wurde eine 20 cm dik-
ke, verputzre Aussendämmung einge-
setzt und für das Haus der Familie
Bernhard ist dem Wunsch nach einer
unterhaltsfreien Fassade entsprochen
worden, indem die äussere Hülle in
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Morino Rothenboch - Tonz ols Sproche

Tanz erfordert Wesenspräsenz

Tanzen als Kunstform war während
meiner elfjährlgen Kindergarten- und
Schulkarflere in Schinznach Dorf noch
kein Thema für mlch. Im Gegenteil!
Als Schwester zweier älterer Brüder
hatte ich mich nicht für solchen "Mäd

chenkram" zu interessieren, sondern
verbrachte meine Freizeit auf Bäumen,

beim "lndiäner1en", Bächestauen in der

Lehm und Kiesgrube und natürlich
beim "Tschutten".

Aus erklärlichen Glünden meine El-

tern besuchte ich das I(inderballett,
was m-r auf Grund meires sowieso
kaum stillbaren, immensen Bewe-
gungsdrangs auch grossen Spass mach
te. Ich hatte Freude an sozialen Kon-

takten. Und natürlich genoss ich nichts
mehr. als nach den unzähliger Turre-
abenden sowieso das Highlight der
Wintermonate eines jeden Schinz-
nacher Kindes mit meinen Freunden
zur Musik des "Duo Chalberstrick" (und

wie sie alle hiessenJ auf der Bühne her-

umzutollen. Bls dann die l(inder den

Erwachsenen das Feld räumen mus-

sten, ledes Jahr ein geringeres Drama.

Widerspenstig und arg beleidigt mach

ten wir den blöden Pärchen Platz, die

sich nur so langweilig umklammert
hin- und herwiegten, anstatt sich auf
den Boden zu wetfen und über die
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Bühne zu rasen. Gesittet und meist
rhythmisch korlekt bewegten sich alle

Füsse in ähnlichen Schrittmusteln,
miteinandel und mit del Musik har-

monierend.

So enttäuschte mich auch meine kut-
ze Jugikarrlere, die ich, neidisch auf
all die tollen Dinge, die meine Brüder
da erlebten, so lange aufs Brennendste

ersehnte. Sie eIZählten vom Gelätetur-
nen, Fuss- und Völketball. Ausserdem

kamen sie "später" nach Hause und ich
durfte nicht dabei sein an und füI
sich unhaltbarl Doch endlich alt genug,

musste ich feststellen, dass sich Mäd-
chen- von Knabenriegen grundsätzlich

unterscheiden. So lernten wir irgend'
welche Jazz- oder Kleistänze, was ich
als absolut öde empfand. Später, in der

fünften Klasse, versuchte uns Ftau
Gassmann geduldig, verschiedene
Volkstänze beizublingen. Da fingen die

erlernten Schrittfiguren an, mir Spass

zu machen. Sich a1s ganze Gruppe
unisoro zu bewegen. erTeJgle Pire
ungemein konzentlierte Kraft und
Energie um so grösser das Gaudi,
wenn da ständig einer rausfiel und alle

zusammen stiessen...

"Tanz" verkörperte für mich Feste,
Abende mit Freunden, Discos, Sturm-
frei-Pa"ties und war :ither nicht ar ir-

gendwelche Vereine und feste Formen







Therese Belort- Die Welt in forbigen Mustern obbilden

"Gezeichnet habe ich schon immer
gerne", erzählt Therese Belart im Ge-

spräch mit der Nachlese. Aus dem
Zetchnen sind erst Zeichnungen, dann
faszinierende Bilder geworden. Diese

wirken ganz speziell auf den Betrach-

ter, denn was eigenflich als Zufälligkeit
der geometrischen oder geschwunge-
nen Form erscheint, ist minutiös geplant
und quasi vorkonsüuiert. Allerdings
eher aus dem Unterbewussten heraus,

aus dem Drang, Ordnung zu machen,
wie sich Therese Belart lachend aus

drückt. Sie glaubt, sie bringe hier Be-

griffe wie Ordnungssinn oder Pflicht'
bewusstsein zum Ausdruck, also Ma-
ximen, die von älteren Menschen als

anzustrebende Oualitäten gesehen, von

lüngeren dagegen oftmals kitisch hin
terfragt werden.

Die gelernte Primarlehrerin, sie kam
nach einem Südameflkaaufenthalt mit
ihrem Mann, ebenfalls Primarlehrer,
Peter Belart zurück. Da gerade "Leh-
rerschwemme" herrschte, widmete sie
sich in der Folge dem häuslichen Be-

reich und dem Aufziehen der drei Kin-
der in Schinznach-Dorf. Vor 7-8 Jah-
ren nahm sie ihre zeichnerische Tätig
keit wieder auf und perfektionierte sie

zusehends.

"Am Anfang mache ich mich an die
Grobeinteilung, zeichne mit Bleistift

Ouadrate, Kreise und Strahlen. Das
muss genau sein. Dann beginne ich,
die Segnente auszumalen, auch syste'
matisch. Daraus entstehen die farbigen

- ich habe auch einige schwarz-weisse
gemalt - Bilder", erklärt Therese Bel-

art. Es sieht so einlach aus, wirkt so be-

eindruckend plastisch, entwickelt teil-
weise eine geradezu hypnotische Wir-
kung. Die Strukturen - manche kom-
men daher wie Fraktale, also mathe-
matische Rätsel - sind LabFinthe, ver-

schlungene Spiralen und wirken in
ihrer Tiefe auch wie Landschaften. Sie

Therese Belort
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Eine LAN-Porty im eigenen Dorf

Wer am zweiten Juliwochenende die-
ses Sommers an der Schinznacher
Mehrzweckhalle vorbeiging, bemerk-
te möglicherweise viel Betrieb, und
wer einen kurzen Blick hinein riskier-

te, sah einen eher ungewohnten An-
blick: In der abgedunkelten Halle stan-

den Computer für Computer nebenein-

ander und 140 $össtenteils männliche

Jugendliche sassen davor.

"Wirefiame" heisst die so genannte
"LAN-Party", welche 2003 bereits zum
zweiten Mal statt fand. LAN ist der
Fachbegriff fur ein Computernetzwerk,
denn an solchen Veranstaltungen tref-
fen sich Angefiessene, um in einer Hal-

le gemeinsam drei Tage mit dem Spie-

len am Compuler zu verbringen.

Die Teilnehmer aus allen Teilen der
Schweiz nehmen ihren eigenen Rech-

ner mit, und nachdem sie diesen (frei-

tags) routiniert kurz aufbauen, schlies-
sen sie sich ans Netzwerk an. Von da
an kann der Spass losgehen und die
Spiele beginnen. Die Art der Spiele,
welche überwiegend gezockt (ge-

sprieltl werden, sind die so genannten
"3D Shooter". In diesen Spielen bewe'
gen sich die Spieler gemeinsam in ei-
ner virtuelien dreidimensionalen Welt,
um entlveder etwas gemeinsam aufzu'
bauen oder sich gegenseitig za zeßtö-
ren. Diese Spiele kamen vor einiger

Zeit in den Medien öfters in Verruf.
Auf einer LAN-Party sieht man aber
sofort, dass diese Kritik nicht zutrifft,
gab es doch noch niemals irgendwel'
che Handgreiflichkeiten oder Feindse-

ligkeiten. Das Abschiessen eines Geg-

ners, sofern möglich, fordert von den

Spielern keinen terroristischen Killer-
insdnkr, sondern Reaktron und einen prä-

zisen Umgang mit Maus und Tastatur

Es gibt eine Menge unterschiedlicher
Spiele, die an einer solchen LAN-Par-

ty so gespielt werden. Sie haben aber

alle etwas gemeinsam: Man spielt sie

nicht aliein. Sofern sich die Spieler
nicht gerade an einer LAN'Party be-

finden, kann man die Spiele auch über

Perfekt ousgerüstet miteinonder verbunden mit oller

Welt oder im eigenen Netz
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lm Gleichgewicht ouf dem Pferderücken

Wir voltigieren sehr gerne

Das Voltigieren ist das Turnen auf dem

Pferderücken. Es ist ein guter Anfang,
um reiten zu lernen, weil man lernt,
das Gleichgewicht zu haiten und we
niger Angst vor den "grossen" Pferden
zu haben. Es gibt aber auch Voltigier
turniere. Wir reiten und voltigieren bei

Regula Deubelbeiss. Das Voltigierpferd
dort heisst Lucky.

Unsere Gruppe hat schon zweimal eine
Vorführung gegeben. Die erste Veran-
staltung "Wetten, dass..." hat der Reit'
verein Lenzburg organisiert. Wir wet-

teten, dass Julia, Anouk, Elena, Sabine

oder ich es schaffen würden, eine Run-

de auf dem galoppielenden Pferd Luk'
ky zu stehen, ohne uns festzuhalten.
Die verschiedenen Teams traten gegen-

einander an und das Publikum bildete
die lury. Dabei wurde unser Team, an-

geleitet von Regula Deubelbeiss, zum
Wettkönig bestimmt.

Auch die zweite Vorführung hatten wir
in Lenzburg. Dort machten wir eine
Showeinlage an einem SpringturnieL

Nadine Kalt

Iine mutige Showeinloge zu driff ouf unserem Pferd Lucky und mit unserer Lehrerin Regulo Deubelbeiss



Jubilöen

Unsere besten Wünsche zum 90. Geburtstag gehen an drei Jubilarinnen:

Rosa Wernli Känzig
Hohestrasse 4
10. September 1913

Verena Hartmann-Baumgartner
Sonnmattweg 6
16. August 19 13

Bertha Urech Hess

Weisse Trotte 25 i
29. Dezember 1913
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Dos neue Teom in der Kirchenpflege

Sie sind ein Teom: Kirchenpflegeprösidentin Alke Thöny (4.v.1.) mit ihren Teommitg iedem (v.1.) Pfoner Fritz

Ihrensperger, Regulo Wegmonn, Lilione Fisrher, Felix Niklous und Christine Gfeller

Alice Thöny, die neue Präsidentin der
Kirchenpflege der Reformierten Kirch'
gemeinde Schinznach-Dorf, stellt sich
Fragen, deren Antworten sie bewogen
haben, dieses Amt anzu neh men.

Seit Januar dieses Jahres bin ich Präsi
dentin der Kirchenpflege der Refor-
mierten Kirchgemeinde unseres Dor'
fes. Nie hätte ich gedacht, dass ich nach

meiner Pensionierung nochmals ir-
gendwo vorne stehen würde. Zurück-
lehnen und zuschauen, hatte ich vor

Warum habe ich dann doch diese Auf-
gabe angenommen? Es sind die Men-
schen. Ich liebe den Umgang mit Men'
schen. Sie interessieren mich. Men'
schen um mich sind eine Bereicherung
für mein Leben. Im Austausch von
Geben und Nehmen erhalte ich mei-

ne Lebensenergie.

Warum die Kirche? Sie ist ein wichti
ger Integrationspunkt für die Menschen
im Ort. Das Gebäude Kirche bildet eßt
einmal optisch das Zentrum der Ge'
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Viehversicherungsgenossenschoft einst und heute

Vor 100 Jahren, nämlich 1903, fanden

die ersten Verhandl-rgen im Be,sein

der meisten Viehbesitzer statt. Man
suchte eirer Weg zur Gtündung ei

ner Viehversicherungsgenossenschaft,
die den Zweck hatte, grosse flnanziel

le Schäden bei Notschlachtungen ab-

zufedern. Erst vier.lahre später war die

Bauernschaft bereit, diese Zweckgenos-

senschaft zu gründen. Erstmals 1907
wurde der ganze Viehbestand gezäh1t,

der zum Glündungszeitpunkt velsl
chert werden musste. Damals wulden
etwa 430 Stück Vieh in die Versiche-

rung aufgenommen. Die Prämie bettug
einen Franken pro Jahr und Stück. Klei-

nere Tiere bis eineinhalb Jahren wur
den mit einem halben Franken in Rech'

nung gestellt.

Diese Versicherung diente auch der
Fleischverwertung. Jeder Viehbesitzer

Alte Protokolibücher sprechen Bdnde über vergongene Zeilen
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Aus der Rotsslube

Allgemeine Verwaltung

Nach zähem Ringen mit der Bundes-
verwaltung hat sich diese bereit erkiärt,
unseren Gemeindenamen endlich so

zu schreiben, wie ihn die Gemeindever'

sammlung vom 23. November 1937

Cemeinderat zurückgewiesen, weil
eine ausreichende Assimilierung der
Bewerber/.innen nicht nachgewiesen
war. Die Gemeindeversa m mlung si.

cherte zehn ausländischen Bewerbern
und Bewerberinnen das Gemeindebür-
gerrecht zu.

0hne...

beschloss und wie ihn der Grosse Rat
des Kantons Aargau genehmigte - näm-
lich mit Bindesftich. Nicht an diese Re-

gelung halten müssen sich die Verkehrs'
betriebe fBahn und Bus) sowie die Post.

Am 17. Januar 1956 legte die Kanto-
nale Flu rn a me nsko m missio n die
Schreibweise des Flurnamens Craln
fest, welcher sich jedoch nie durchsetz-

te. Jetzt wurde die Schreibweise auf
Chalm geändert.

Sechs Gesuche um Zusicherung des
Gemeindebürgenechtes wurden vom

... und mit Bindestrich

Die Zürcher Ziegeleien erhalten unter
Auflagen die Bewilligung für den Ab-

transport eines restlichen Rohmaterial-

lagers über die Strasse, nachdem der
Bahnhof von den SBB stillgelegt wur-
de.

Der Gemeinderat hat sich im Namen
der Nachbargemeinden beim Grossen
Rat um die Führung des regionalen
Zivilstandsamtes beworben und den
Zuschlag daftu erhalten. Allerdings darf
laut Regierungsrat der Zivilstandskeis
nicht Schenkenberyertal heissen, son-

dern muss Schinznach'Dorf Iauten.
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Dies und dos

l. Ouartal 2003

- Willy Hartmann trat 1943 in den
Männerchor ein. Weil er noch in die

Untelweisung ging, blauchte es für
die abendlichen Ptoben die Bewil
ligung des Pfarrers. Einigc Ereignis-

se sind in Erinnerung geblieben.
Zum Beispiel die vielen Gesangfes

te und Männerchorreisen. Am wich-
tigsten war für Wi1ly Hartmann aber

immer die GeseLligkeit und das ge-

meinsame Singen. Am liebsten singt
er die schönen alten Lieder, doch
auch den neueren Liedern, die für
ein Konzert eingeübt werden, steht
Wi11y Hartmann offen gegenüber. An
der 148. Generalvelsammlung wur
de Willy Hartmann lü' sein einma-

liges Jubiläum mit einer Urkunde
geehrt.

- Lange, lange schien der Trog des

"Mondsichelbrunnes" vor dem Ge-

meindehaus verschollen. Nachdem

die herausgebrochenen Stücke und
die Lagerteile des Brunnentroges
repariert wurden, konnte der BIun
nen gerade rechtzeitig auf die Ftüh-
lingszeit wieder in Betrieb genom

men wetden.

- Es lässt sich kaum noch beschleiben,
was heute so alles einfach neben den

Strassen deponiert wird. Auf dem
Badiparkp.atz hat iemand sogar eirp
massive Hundehütte deponieft, wel
che jedoch gleichentags wiedel ei-

nen neuen Besitzer gefunden hat.

2. Quartal 2003

Der Bootsverein Aaretal erhälr seine

eigene Fahne. Im blau gehaltenen

Wimpel sind der Verelnsname, drei
Wellenlinien für Aare, Reuss und
Limmat und ein Anker als Sinnbild
der Verankerung in der Region ent-

halten.

- Das Jugendspiel steilt anlässllch ei-

nes Konzettes sein Können vor und
p äserI err gleichzeiLig dje ras.ige
neue Kleidung.
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Unsere Verstorbenen

Paulina Schmid-Weiss
Blumenweg 4
26.11.1917 - 2t.3.2003

Hans Fuss

Altersheim Schenkenbergertal
1.6.1924 - 22.3.2003

Hans Leder-Hiltpold
Schulstrasse 3

18.10.1923-5.6.2003

Werner Schmid'Weiss
Blumenweg 4
13.10.193s 30.12.2003

Alna Maria Haltmann
Altersheim Schenkenbergertal
10.3.1913-29.3.2003

Martha Stauffer-Bopp
Kellermattweg 1 6

25.2.1920 29.4.2003
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